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[Das Lebensbild eines Cisterziensers.

Von
Stephan tefiten

Als September 1017 AaUus dem Redemptoristen-
kloster Üß Geistingen Sleg die un kam, Bischof [)0-
mıinıkus VON Limburg se1 während der geistlichen Xer-
zitien, denen sich beteıliıgte, schwer erkran und bereits
mit den Sterbesakramenten versehen, da stan 65 Hr viele
Test, daß der betagte Prälat, der In den etzten Jahren schon
mehrfach an des CGirabes gestanden, dıesmal WITKIIC
in dıie Tu steigen wurde. Und S1e en reC ehalten, die
VonN vornherein sich mıit dem edanken eine bevorste-
en Katastrophe vertraut machten unizehn ochen hat
Bischof Dominikus ZWaT mıiıt dem Tode 9 aber Pr
unterlag Schlıe  IC Morgen des Januar 1913 dem All-
bezwinger.

Miıt Dominiıkus W/Illı ist eın Ordensbischof dahingegan-
DÜN,; dessen Lebensschicksale auch dıe „Studien“ der Mit- und
achwe verkünden sollen Der hohe Verstorbene War g‚
boren in Ems be1i hur in der Schweiz pr1 1844 als
Sohn des in neapolıtanıschen Diensten stehenden Offiziers
Leonhard ntion 1  1 gest. 1880 Zum ersten Male mMu
artın arl 1  1 So hieß Dominikus iın der Welt, das ater-
haus verlassen, die eutische Sprache erternen; seine
Muttersprache WaT die romanıische. DFr kam, nachdem be-
reıits die Schule seines Heimatsdorfes besucht atte, ıIn die
nahegelegene Bischofsstadt hur einer ihm verwandten Pro
fessorenfamilie. Hıer fand iIreun  1C uiInmahme und voll-
aul Gelegenheit, sich 1m Deutschen üben, dessen rund-
elemente In der SOr Hofschule erlernen mußte 1 all-
zulang 1e in arl ın der Hauptstadt des Kantons Cirau-
bünden Mit elf Jahren mu er seline Schritte zu atıonal-
heiligtum der katholischen Schweizer lenken, ach Marıa Ü IN-
1edeln Die Veranlassung War olgende: Der ater 6cS5
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l1ebsten gesehen, WwWenn artın arl sıch auch später eIn-
mal dem Kriegshandwerke gewidme atte; die Iromme utter
konnte sıch mıit diesem edanken N1IC beireunden Sie
den einzigen Sohn gemInNn 1m Dienste des Ochsten Königs g-
sehen. Vielleicht hat S1E diese na ur ihren jebling CI -
etet; wenigstens ste fest, daß ihr uletzt sıch da-
mıit einverstanden erklärte, daß der Sohn die eruhmte Kloster-
schule der Einsiedier DPatres beziehen dürtfe S0 kam enn der
Junge Elementarschüler 1im November 855 in das Einsiedler
Internat, dem HIS ZUT Absolvierung der (Gjymnasılalklassen
angehören sollte Dr wurde der Schüler tüchtiger Professoren,
die In den ersten Zeıiten allerdings zuwellen eine etwaAas enelT-
gische Sprache führen mußten, weıl der Zögling sich darın
gefiel, nıcht immer den gewuUnschten el ekunden Mit
Ausnahme des hochbetagten Benno ne sind Wıllıs ehe-
malige Lehrer und Erzieher alle heimgegangen. nen en
aber ewahrte der spätere ONC Abt und Bischof eın treues
Angedenken, wıe enn überhaupt Marıa Finsiedeln zeit-
lebens eine mehr als gewöhnliche Anhänglichkeit bewilesen hat

Im IC 1858 wurde dem Studenten seine utter
Anna geb Bieler 3i den Tod entrissen. WIie s1e ihrem
artın arl mit er 1e gehangen, War Tr diesen
eın herber Schmerz, der Mutter beraubt seIn. FTr wWar ihrer
Hi schon nach ochen vergesSscCh, nein, in seinem Innern

sıch nach ihrem Hinscheiden ein merklicher Umschwung
vollzogen, der, IMan kann 6S behaupten, iür seine Zukunit Mif-
entscheidend gEWESCH ist Der bisher mehr als Studio
begann jetzt schon fast den Ins des Lebens zu- denken.
6 kam 1es auch seinen Studien zugute. Die Leistungen in
den einzelnen Fächern wurden immer Desser, daß S1e all-
mählich den alenten entsprachen. uch zeigte sich, daß csS
iın dem immer och jungen Studenten bereıits Annn Frkenntnis
des Berufes gekommen WAarL. Mit der milıtärischen Karriere,
die ihm irüher auch ohl zugesagt atte, War vorbeli; da-
fIuür wollte sich einer anderen auibann wıdmen, die min-
destens ebenso große pfer VON einem Jüngling verlangen
würde, dem Priester- und (OOrdensstan beruhigte
sich ın dieser wichtigen Angelegenheit N1IC mıit seinem eigenen
el seine Vertrauten bel der Standeswahl der ı
1edler Stiftsdekan Rupert Ledergerber und der amalıge
Präfekt der Internen, eIons Hürlimann. Bel er Seelen-
ijührung ließen diese beiden ehrwürdigen Gjestalten aus dem
Einsiedler Konvente dem Zögling och auch Freiheit
in dem, Was den gewählten en betraf Der Cisterzienser-
orden ihn eım Studium der Geschichte besonders
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VEZUQCN. er Suchte der (Irdenskandıdafi nıcht 1Im Kloster
arıa Finsiedeln urmmahme nach, sondern 1m ( 1STerZIieNser-
loster Mehnrerau A Bodensee. das VOIN den AUS Wettingen
(SChwe1Z) vertriebenen Monchen re 854 Dezogen Wd)I -
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den Wal und eıther sichtlich einer Jüute entgegenging
1861 In Mehrerau Trhielt dann VO hte LeoDnold
Möchle 1MmM Merbst 8061 das weibe Ordenskle1i izuglei€ m1t

Studien 4 Mitteilun2 r  ( 1913)
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dem Weltpriester Johann Nep Kalkum AaUuUs oODIienz R
einem Manne, der später als Abt Maurus VON Wettingen-
Mehrerau aut dıe terneren Schicksale se1Ines ehemalıgen Kon-
novizen einen entscheidenden Finfluß ausgeu hat Als Frater
Dominikus egte artın arl November 862
die einfachen Ordensgelübde ab

Die tolgenden Ie J wıe bel en Urdensklerikern,
der Askese und dem Studium der Theologie gewidmet. Letz
eres betrieb Fr Dominikus zu Teıl wieder in Einsiedeln
(1803—05), weil in dem Jungen Mehrerauer Konvent noch
N1IC hinreichende Kräfte Tür eine Mauslehranstalt vorhanden

Im TE 8067 empfing die Priesterweihe aus den
Händen Bıschof Ambergs VON Feldkirch, achdem ihm In den

natsweiıihe rteilt worden
beiden vorhergehenden Jahren die Subdiakonats- und 1ako-

Bel der Primiz AaIin Junı
predigte der Kanonikus der Churer athedrale, MermenegildSimeon, der später in Mariensta als ernnar: das (1S;-zienserkleid nahm.

Von jetzt sehen WIr, WI1e Dominikus die verschie
densten Aemter 1mM Kloster verwaltete Bereıits a1s Frater Wa
Ü+ Zu Succentor ernannt worden, weilches Amt VO
August ISO 73 bekleidete ntier Abt artın Reimann wurde
O6T am September 867 Präfekt der Klosterschule Pr 1e
6S bıs 1873 ann August dieses Jahres das Rek
ora des Kollegium Bernardi übernehmen, das CF DIS
1888 beibehielt [Die Aemter eines Präfekten und Rektors der
Stiftsschule verlangten eine ra Und die stelIte sich
unter seiner oppe
minıkus Zu Nutzen der ıhm anv_ertr;_mten A_nstal ebenIten Leitung  AL zusehe  A  la DU als Rektor wurden
dem ‚Pater _n526  Stephan Steffen  dem Weltpriester Johann Nep. Kalkum aus Koblenz a. Rh.,  einem Manne, der später als Abt Maurus von Wettingen-  Mehrerau auf die ferneren Schicksale seines ehemaligen Kon-  novizen einen entscheidenden Einfluß ausgeübt hat. Als Frater  Dominikus legte Martin Karl Willi am 13. November 1862  die einfachen Ordensgelübde ab.  Die folgenden Jahre waren, wie bei allen Ordensklerikern,  der Askese und dem Studium der Theologie gewidmet. Letz-  teres betrieb Fr. Dominikus zum Teil wieder in Einsiedeln  (1863—65), weil in dem jungen Mehrerauer Konvent noch  nicht hinreichende Kräfte für eine Hauslehranstalt vorhanden  waren.  Im Jahre 1867 empfing er die Priesterweihe aus den  Händen Bischof Ambergs von Feldkirch, nachdem ihm in den  natsweihe erteilt worden waren.  beiden vorhergehenden Jahren die Subdiakonats- und Diako-  Bei der‘ Primiz am 2. Jüni  predigte der Kanonikus der Churer Kathedrale, Hermenegild  Simeon, der später in Marienstatt als P. Bernhard das Cis.  f‚‘l  zienserkleid nahm.  Von jetzt.an sehen wir, wie P. Dominiküs die verschie  densten Aemter im Kloster verwaltete.  Bereits als Frater waı  er zum Succentor ernannt worden, welches Amt er vom 15.  August 1866—73 bekleidete. Unter Abt Martin Reimann wurde  er am 7. September 1867 Präfekt der Klosterschule.  Er blieb  es bis 1875, um dann am 14. August dieses Jahres das Rek-  torat des Kollegium S. Bernardi zu übernehmen, das er bis  1888 beibehielt.” Die Aemter eines Präfekten und Rektors der  Stiftsschule verlangten eine ganze Kraft. Und die stel  ltel  sich ”  unter seiner doppe  minikus zum Nutzen der ihm anvertrauten Anstal  eben  .  Iten Leitung «zu‚sehg.„  als Rektor wurden  dem ‚Pater noch  der vielseitigen, w  '  e  r anvertraut, die in erhöhtem  Maße den Beweis er  5räcfät  welche Arbeitskraft derselbe be-  saß. Vom Mai bis Dezember 1877 verwaltete er das Bursariat  des Klosters, am 14. August 1878 wurde er zum Prior er-  nannt, wozu dann am ”25. März 1885 noch das Amt eines  Brüdermagisters kam. Die beiden letztgenannten Aemter waren  besonders geeignet, den Inhaber auch als Mann der Askese  dem Konvente vorzuführen. P. Dominikus hat die Askese seinen  Untergebenen nicht nur vorgetragen, sondern deren praktische  Uebung auch durch sein Beispiel gezeigt. Man begreift daher,  daß, als es sich im Jahre 1888 um die Wiederherstellung der  alten Abtei Marienstatt durch den Konvent von Wettingen-  Mehrerau handelte, Abt Maurus Kalkum seinen ehemaligen  den Ordenszweig vom Bodensee in den Westerwald zu ver-  Mitnovizen .und 'derzeitigen erprobten Prior dazu ausersah,der vielseitigen,

anvertrauft, dıe in erhohtem
Maße den Beweis erbracht welche Arbeitskraft erselbe be-
saß Vom Maı DIs Dezember RS verwaltete m# das Bursariat
des Oosters, August 1878 wurde zu Prior EI-
nhannt, WOZU dann aM 2 25 März 1885 noch das Amt eines
Brüdermagisters kam DIie beiden letztgenannten Aemter
besonders geeignet, den nhaber auch als Mann der Askese
dem Konvente vorzuführen. Dominikus hat die Askese selinen
Untergebenen N1IC Nur vorgetragen, sondern deren praktischeUVebung auch Uurc sein Beispiel gezeigt Man egrei aher,daß, als CS sich 1mM 1e 1888 die Wiederherstellung der
en €e] Marienstatt durch den Konvent VO  _ Wettingen -Mehrerau andelte, Abt Maurus Kalkum seinen ehemaligen
den Ordenszweig VO Bodensee ın den Westerwald VeEeI-
Miıtnovizen und derzeitigen erprobten Prior azu ausersah,
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pflanzen. Im Sommer 1888 alle Hindernisse beseitigt,die sıch nach kaum beendetem Kulturkampf einer Kloster-
gründung der ('isterzienser in Preußen enigegengestellt hatten
3etzt sollte zur Ausführung des großen erkes geschritten Wel-
den Im Kapıtel des August 888 ernannte Abt Maurus
den DPrior Dominikus zu Prior und Administrator er  € 1
Marj;enstaet un Zzu Oberen der kleinen Kolonie, die das
reguläre en in dem Kloster wieder eginnen sollte, das VOT
gut Jahren seiner Bestimmung entiremdet worden WAar.

Prior Dominikus kam Ende August mıiıt seinen Mitbrü-
ern in Marienstatt d N1IC hne eın beklemmendes (jefühl
Er iragte sıch, wIe werde ich mıiıt meinen Söhnen 1m temden
Al aufgenommen werden, welchen Empfang werden WIr
bel Klerus und olk inden? Das (jefühl des Mißtrauens, das
Prior Dominikus beschlichen atte, wich, sobald der Tag der
feierlichen Wiedereröffnung Marıenstatts gekommen WAärT. Wie

NIC 1Im entiferntesten geahnt atte, wurde Dominikus
miıt den Patres und den La:enbrüdern mıiıt begrüßt.F jTausenden dıe Westerwälder herangezogen In Pro-
zessionen und in einzelnen Gruppen, den Freudentag der
wıiıedererstandenen €]1 mitzubegehen. Schreiber dieser Zeilen
en noch mit Freuden jenen Tag, dem er als PE
zehnJjähriger der Einführung der (/isterzienser In Mariensta:
beiwohnte und dem 6r Von den Cjesichtern des zahlreich

den Diözesanbischof gescharten Klerus die Begeisterungablesen konnte, daß iıhm vergönn WAar, die Önche,deren Spıtze Prior Dominikus mit dem Stiftungskreuz, VO  — der
e1 in dıie festlic geschmückte Klosterkirche tuhren dür-
fen nJ€tlt 1st mMIr IIC mehr bang“ das damals die
Worte des nNeuen Oberen der €e1 Ft hat recC behalten.
TOLZ der I ausbleibenden Schwierigkeiten hat Dominikus
dem wıiıedererstandenen Kloster NCUEC Lebenskra zuzutuüuhren
gewußt, unterstutz Von Klerus und Volk, dıe el Von An-
fang an VON der Liebenswürdigkeit und aufrichtigen Herzens-
guüte des Priors eingenommen Das 1e dem Wieder-
hersteller Marienstatts N1IC verborgen. Abt Maurus Kalkum
machte Von dem hm zustehenden Rechte, den ersten Abt VON
Marienstatt ernennen, schon nach fünfvierte]l Jahren aut
unsch des Bischofs Dr Klein, der b1Is sein Lebensende
der treueste Freund und Berater des Priors Dominikus 1eCGebrauch. Am -.Dezember 889 erfolgte 1Im Kapitel Z7Uu
Mehrerau dıie Ernennung des bisherigen Administrators Zzu
(47.) bte VOon Mariensta Nachdem diese Nomination Uurc
eın päpstliches Breve VO 18 Januar 8090 hre Bestätigunggefunden atte, benedizierte Abt Maurus 27 pri unter

6 45
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Assıstenz der Basılius Oberholzer VOIN Marıa Finsiedeln
und Meinrad Sieg] VO Ussegg den Abt ın der Kloster
kırche Mehrerau. Am darauffolgenden Maı wurde annn
Abt Dominiıkus feierlich in seiner Abteıikirche installıert, eın
Festtag, dem das Westerwälder olk wieder Anteıl
nahm.

Was Domiminikus 1m August 1888 als Prior begonnen
atte, das seftzte als Abt tort, die Heranbildung eines HCHe

Konventes, die Restaurierung der Klostergebäude und seliner
herrliıchen Abteikirche, dıie ökonomische Sicherstellung seines
inmitten der ehemaligen, Jeizt meilist domänenfiskalıschen Klo-
sterguter liegenden (jotteshauses uUuSW. ank seiner Wıllens-
stärke und Schaffensfreudigkeit gelang ıhm, den run  }
das Fundament egen, auft dem VOT em Jenes gelstige
(jebäude aufgerichtet wurde, das 1m Bistum Limburg und ber
dessen trenzen hinaus die ugen vieler auft sich ZO2

en diesen rDeıten enutzte Abt Dominiıkus dıe ıhm
bleibenden Mußestunden dazu, eın ıihm ZUT Lieblingsbeschäf-
Uugung gewordenes Studium weiterzubetreiben. Wır en
schon ben bemerkt, daß dıie Geschichte gewesen War, die
neben der na iıihm den Anstoß <gab, daß dıie Auf-
nahme unter die (isterzienser in der Mehrerau gebeten hat
Die Geschichte, besonders die Ordensgeschichte, und ın ihr
wieder die Cjeschichte VO  —_ Wettingen, hat VO Noviızılat

gepflegt, daß mMan kann, hierin hat einen Teıl
seiner Lebensaufgabe rkannt. er die Anschaffung VonNn
Büchern diesem Zwecke, die in Mehrerau VOT sich AH-
genNn ist, können WIr keine Mitteilung machen; jedenfalls 1st
manches seiner Inıtiative T danken Aus der Zeıt seiner Ad-
ministration und seiner Tätigkeit als Abt VO  —_ Marıiensta SInd
WIr ın der Lage berichten, daß eine sehr große Anzahl VOI
„ Helvetica“ erworben wurde, eINZIS dem Zwecke, etwaigen
Spuren Wettingens ın denselben hachzugehen Von den Späa-
eren Jahren kann, AT der Nachlaß Genüge erkennen Jäßt,
asselbe behauptet werden. Was Dominikus als ater, PHOrL,
Abt und später noch als Bischof ber Wettingen ZUSaMMMENLC-
tragen hat, ist Zu e1l gedruckt, zu eıl in Zzwel Foliobänden
handschriuftlich nıedergelegt. Seine Schritten ber Wettingen-
Mehrerau sind mancherorts aufgezählt, doch halten WIr
N1ICcC Iur überflüssig, S1ie hier chronologisch anzuführen.

879 DIie oberdeutsche und schweizerische C'isterzienser-
Kongregation

885 Die Wettinghäuser in Zürich;
1887 Des Osters Wettingen Gütererwerbungen 1m Ge-

1ete des Kantons ZUÜiCH,
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881 ettingen-Mehrerau, (in Brunners Cisterzienserbuch);
18992 um Wettingense; Auflage 1904;AT P E VL E ET 893 Erinnerungen Abt Maurus Kalkum;
894 Baugeschichtliches ber das Kloster Wettingen;
002 Wahl, Benedi  10 und 306 der in Wettingen-

Mehrerau;
005 Vergißmeinnicht, Auszug AaUus dem Necrologium

Wettingense;
1905 Totenliste des Osters Wettingen-Mehrerau;
007 [ DIie Offtizialen des Osters ettingen-Mehrerau ;
1919 Päpste, Kardınäle und 1SCHOTe aUus dem ( iSt@er-

zienserorden.
Fın abschließendes Urteil ber den Wert seliner rDeıten

irauen WIr uNs N1IC “ moöOchten 11UT das eine berühren, daß, Ww1e In
seinen Forschungen das Interesse sich tast NUurTr einem Gegenstande,
der (jeschichte Wettingens, zuwandte, zuwelen auch in seinen
Anschauungen e{twas einseltig geblieben IS} Von einer einmal VC-
aßten Meinung konnte Dominikus schwer abgebracht werden. P
soll 1NUuUnNn amı N1IC gesagt werden, daß andere Seiten der
Ordensgeschichte SallZ und ar vernachlässigt äatte; BL hat
sich auch anderweitig umgesehen und die Ergebnisse selner
Studien In dem schon erwähnten Brunners Cisterzienserbuch
und in der (Cisterzienser-Chronik veröffentlicht; über das Frauen-
kloster agdenau hat 8 rel Foliıobände egesten n_

gestellt. och kehren WIr ZUr €1 Mariensta zurück.
Abt Domiminikus die Freude sehen, daß ıunter

seiner Regierung die Zahl der Konventualen immer mehr
nahm, daß se1ln Kloster nach jeder e1ıte hın erstarkte egen
Anteıl an seiner Freude nahm der Diözesanbischof Dr eHL
der der jJungen el STEIS YEWORLECN 1e Im Necrologium
Marienstattense ste  ‘J VON der and des es Dominıkus g..
schrieben, Februar lesen: „Anno Dominı 1898 ob
Rms ei Ilustrissımus Dns Dr Carolus le1in epIscCopus Lim
burgensis qu1 AaNNO 1888 Omn1a restauration1ı monrTI nrı ob-
versantıa iImpedimenta indefessä SUa industriä superaviıt nobıis-
que ad mortem ami1cissımus funt.“ Ja ihm, dem 1plo
matiten ein, hat das Kloster Mariıensta 1e] danken,
letzt noch der E3te. die P ihm erwelisen wollte, als

entschlossen WAar, den Abt Zu Weihbischof
lassen, als selbst des en Alters und einer schmerzhaitten
Krankheit den Verpflichtungen des Oberhirtenamtes
nıcht mehr in vollem Maße nachkommen konnte Zum Weih-
bıschof wurde Abt Dominikus ZWAar n1ıC erhoben, ohl aber
Z Nachfolger seINEes väterlichen Freundes.

Reich Al} Verdiensten War Bischof eın Februar
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898 ZUTr ewigen Ruhe eingegangen Bel den einleitenden
Schritten ZUTr Bıschofswahl kam Nun Abt Dominikus auf dıie
Kandıdatenliste, und da 6r VO Önig VO Preußen 1icht als
minder genehm beanstande wurde, wählte ıhn das Domkapıtel

Jun1 898 Zz7u Bıschoftf VO Limburg [ auter
erscho Urc dıie Diözese, weil „der Mann miıt dem
goldenen Herzen“ als ernır in die herrliche St Georgs-
kathedrale Limburg einziehen sollte Die Marienstatter el
aber WAar betroffen, s1€e sollte ihren Ordinarius verlıeren und
den bisherigen ater scheiden sehen. Fın ater 1 wahrsten
Sinne War Dominikus einem Kloster gewesen. Was er bhIis
anhın einer leinen er‘ WAarl, das wollte jetzt einem Bis-
tum mıiıt ber 400.000 Katholıken werden. Als Nachmittag
des FErwählungstages 7We] ertreier des Domkapıtels nach
Marıensta kamen, um die Wahl offizıell anzuzeigen, da sprach
der Electus ihnen: „ Ich bringe ZWaT N1IC dıe Frömmig-
keıit und xx des 1SCHNOITS eier ose Blum, N1IC dıe
Liebenswürdigkeit und Leutseligkeit des 1SCHOIS Christian
RKOOS, N1IC das diplomatische Geschick und die erstaunlıiıche
Geschäftsgewandtheıit des 1SCHOIS arl eIn, ohl aber einen
väterlichen, wohlmeinenden ınn der Hre den Kufi ( jottes MIır
anvertrauten | IÖ zese miıt« Was Dominikus in diesen Worten
versprochen und in seinem ersten Hırtenschreiben wiederholt
hat, das hat e als Bıschof gehalten und ZWarTr ın dıie ugen
tallend, daß nach seinem Tode eın ale schreiben konnte „ Es
ist, als ob uns eın lıeber und treu besorgter ater entrissen
worden se1l 1e und eC Herzensgüte War das
seines Biıschofswirkens Unserem unvergeßlichen Bekennerbischof
Deter ose jubelten WITr als unserem großen und opferwil-
lıg duldenden Vorkämpfer in schweren agen; den Vorgänger
des jetz Verstorbenen, den selıgen Bıischof Karl, schätzten WIr
als eine die höchste Achtung gebiletende Erscheinung, deren
Autorität bel dem Abbruch der Kulturkampfsgesetzgebung 1
der Verwaltung UuNserer Diözese ber manche aus den Sturmes-
Jahren erklärende Schwierigkeiten hinweghalf. Bischof [)0-
mıinıkus aber, dessen Verlust WIr jetzt eklagen, SEWAaNN uUuNseTe
Herzen W1E 1im uge Urc seine Merzensgüte, die uns schon
Aaus seinem Auge entgegenleuchtete, Urc dıe jebe, dıie
seinen Diözesanen entgegenbrachte. Wie wunderbar sınd dıie
Wege (jottes! Im Kampfe die EXISteNz, Bischof Dr eier
ose Blum, der unerschrockene und unbeugsame Führer; nach
dem Friedensschlusse: Bischof Dr. arl ein, der hervor-
ragende Organisator und 1plomat; und dann in der Zeit; da
der moderne Zeitgelist der Verzweiflung dem menschlichen
Dasein dıe Wege ebnete, eın Seelenhirte, der Urc seine üte
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und 1e die Herzen seliner Diözesanen VOT dem Versinken
ın die Kloake des Lebensüberdrusses bewahren suchte, In
der durchaus richtigen Erkenntnis, daß HIC [1UT der erstand,
sondern auch das Herz Objekt der gelstigen Führung des
Volkes seIn musse. “

Nachdem Abt Dominıikus siıch Arın Annahme der auf ıh
gefallenen Wahl bereit YTklärt atte, War eine seiner ersten
Handlungen die, siıch auch hierzu der Erlaubnis des ()rdens-
generals vergewIssern, da eine solche nach einer en (IY-
densvorschrift erforderlic WT, Der amalıge Gjeneralabt L eO-
pold Wackarz VO Hohenfurt in Böhmen erteiulte die Zustim-
IHNUNS bereitwilligst. Am 11. Julı verlieh dem erwählten Biıschof
die theologische der ademı1e in Muünster das Dok-
ora der Theologie HONOTFTIS |hese Ehrung War einstim-
mig erfolgt, „weiıl Abt Dominikus TC sSeIn Wissen in gOLL-ıchen und menschlichen Dingen hervorragt, weıl er Im (Cister-
zienserorden den OchAsten Aemtern musterhaft vorgestanden,
weıl er siıch mıt rühmlichem Erfolge der Unterweisung der
Jugend in Tugend und Wissenschaf gew1ldmet, weiıl dıe
Abte!l Mariensta ZzZu en (jlanze zurückgeführt und der (je-
ScCh1Ichte se1nes Ordens gelehrte lıterarısche enkmäler gesetztN FE d (Doktordiplom.) Vor dem Münchener Nuntius Lorenzell:,
jetz ardınal, fand Julı der Informationsprozeß sta  7
worauft HIC päpstliches Breve VOIMNM Julı 898 dıe Wahl
des Limburger Domkapıtels gutgeheißen wurde. Am este des

ernnar verließ Bischof Dominikus das ihm lıeb WOT-ene Marlenstatt, sich aut den Rochusberg De] Bingen
halten
begeben und dort folgenden Jlage eın Pontifikalamt

Dieser Feier olgten JTage der urückgezogenheit iIm
ehemaligen Cisterzienserinnenkloster Marıiıenhausen im ein-
QYaU, VON AaUus der Bıschof September ın seiner
Bischofsstadt anlangte, und ZWAar als Ordensmaänn, „seine
abe in einem‘ Handkoffer mit sıch ührend.“ Kaum jemalswırd eın Bischof VOnN Limburg seinen Einzug ın seIin
Heiım gehalten haben“, lauten dıe Aufzeichnungen im JTage-buch das Dominikus als Bischof geführt hat Nur se1In Diener
War Zu Empfang Bahnhof anwesend.

Den staatlıch - geforderten Huldigungseid egte Bıschof
Dominikus VOT. dem Oberpräsidenten Magdeburg der Proviınz
HMessen-Nassau ab, und damnmn wurde September in der
Kathedrale, dem Felsendom Limburg, seine Bischoisweihe
vollzogen. Konsekrator War der einzige damals ebende Bischof
der oberrheinischen Kirchenprovinz, DDr Paul Leop. Hafiner VO
Mainz, dem als Assıstenten Bischof Dr Felix Korum VO
Irier und WeIli  1SCAHO Dr Fr Justus Knecht VON reiburg
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ZUuTr eıte standen. aps Leo I1 präkonisierte den nNCUEN
1SCHO m Konsistorium November S88

Nachdem Dominikus die eıhe der Kırche empfangen
atte, begannen fuür ıh JTage rastloser Arbeıt DIie erste Pon-
tifıkalhandlung als 1sScChOo nahm ın Marienstatt VOI, da
aln 11 September seinen Nachfolger Abt Konrad olb
ben edizierte. FS tolgten in demselben Monat noch verschlie-
ene Kirchenkonsekrationen, 1Im onate (Oktober seiline Ascı.
stenz bei den Bischoifsweihen iın reiburg und u  A, m NOoO-
vember dıe erstie Teilnahme der Konterenz der preubßischen
1SCHOTe in der des h} Bonitatıus und schlieBlic
Ende des Monats die erste Firmungsreise, die in der Diaspora
des DIi  reises ihren Anfang nahm. [Dieser ersten apostolischen
Reise schlossen sıch In den kommenden Jahren weitere d
dıe den Bischof In alle Pfarreien und alle Seelsorgsstellen
seINESs Sprengels ührten [DDomiminıkus wollte Ja eın ater selner
Diözesanen se1in und darum se1ine Kınder und deren Bedürftf-
nıSse persönlich kennen lernen. In herzlichen Ansprachen
redete f selner 1a6 M Dat die Kleinen, seine Lieblinge,
und die Erwachsenen,; wıe bel seiner Bischofskonsekration, um
das eDEeL, „damı dıe na des hi ( jeıistes STEIS bel iıhm
bleibe, ıhn eite und regiere, 111 61 seine |)ı6zesanen und
sıch selbst heilige und alle enke, daß einst 1r und er'
1  £ VOT ( jottes Tron erscheinen könnten, um ın in alle
wigkeıl preisen.“

Daß seine Gläubigen ıhm einen SEr hätten, auch
sich wieder VON ihnen geirenn 1abe, bewilies L)OII-

nıkus ure Heranbildung eines tüchtigen erus, der in SO1-
nem Namen pastorieren - sollte, und dessen irken P STEeis
Urc sein unterstützte 7 wel neue prachtvolle Knaben-
konviıkte an den (Gjymnasien In Hadamar und Montabaur WCI -
den noch in ternen /Zeıiten verkünden, daß Bıschoi Domminıkus
ür den achwuchs der (jeistliıchen väterlich besorgt Warl
[DDem Plan der Errichtung eines He HeN Priesterseminars ist er

nähergetreten, die Verwirklichung hat N1C mehr erlebt
Wiıe Dominikus seinem Bistum ein ater sein - wollte,

hat sıch STEeISs auch als treuer Sohn der Kirche bewährt
Dem ater der Christenheit hat dreimal den ATIDGtE der
Verehrung persönlıch dargebrac und Rechenschaft ber selne
Verwaltung gegeben, Leo I1 zweiımal, 1US 1m e 1907
Der etzige ater die Erinnerung den ('isterzienser-
bischof seinem (jedächtnis sehr eingeprägt, daß - 1m tol-
genden FE den Limburger Generalvikar, Prälat und Dom-
an ilpisch, in einer Audıienz sOTort Iragte: W as Macht
enn (isterzienser ?



Dominikus Willi, Bischof on Limburg. 533

Bel aller Jreue den Stellvertreter Chriısti und die
Kırche bekundete der Bischof auch immer eine sehr oyale

Kaiser eimGesinnung selinen Landesherrn
empfing den ralaten 1m IC 11010 Berlıin In Audienz
und ZO ihn ZUTr Frühstückstafe In der olge verlieh ihm
den otien Adlerorden und den Kronenorden uch
SONS ist Domiminıiıkus mit S! ajestä noch verschiedentlich
sammengetroifen, auch einmal in seliner Bischofsstadt, Sep-
tember 1905, als der Kalser und die Kalserın den |)om be-
sıuchten und den weltberuühmten omschatz besicht!  en

TOTZ er ren und Auszeichnungen, die hm zute1l
geworden sInd, 1e Dominikus der bescheidene ()rdens-
BIiISCHÖT Man rsieht das schon daraus, daß, Wenn PE N1IC
Qahnz offiziell auftreten mu  el immer noch se1in weißes
rTdensklel rug Dr Wäar bıs zu Ende ein Freund selnes
UOrdens, Al dessen Schicksalen C den regsten Anteıl nahm.
( hat In den Jahren seiner bischöflichen Amtstätigkeit
die Miıtbrüder in Mariensta und Mehrerau besucht [DDIie etzte
Pontitikalfunktion hat dort ausgeübt, WO A als Bischoft die
erste vollzogen haft, in Marıiensta: ordıinierte den etzten
Priester August, seiınem Namensfeste Wiıe bereıts
gedeutet, hat Ur auch als Bischof seine Forschungen auf dem
(jebiete der Urdensgeschichte fortgesetzt. Solange die Kräfte

ihm gestatteten, War nach dieser Rıchtung hın ätıg.
Wohl die letzte Frucht dieses uUud1UuUms War der Katalog de1
Päpste, Kardınäle und 1SCHOTe aus dem Cisterzienserorden,
den nach langen Jahren ndlıch fertigstellte und In der Vo
seinem en Freund und Mitbruder Gregor üller DU
gründeten und redigierten „Ciisterzienser-Chronik“ 1011 1
veröffentlichte Einen rührenden Bewels seiner Anhänglıch-
keıt den en erbrachte der Bischof November
FOTZ: als die goldene Jubelprofeß felern konnte Der Jubilar
WAar WAaTrT anls Krankenlager gefesselt, aber mıiıt Rührung be-
ging Dr 1m engsten Kreise den 1a auf den f siıch sehr
geireut In der Kapelle des bischöflichen Hauses wohnte

der HI Messe Del, die omdekan ilpisc zelebrierte, be-
leidet mit dem Ordensgewande der Cisterzienser und g -
SCAHMUC mit den Abzeichen selner bischöflichen ur Auf
einem Ruhebette legend empfing die Kommunion.
ach der Messe 1e CI In seinem 7Zimmer och ängere
eit mit dem Prälaten ilpisch, seinem ekretär, seinem treuen
Diener und dem ihn pflegenden barmherzigen Bruder -
men und sprach VON dem u daß ıhn ott diıesen Tag
habe rleben lassen. Dem omdekan dankte er erziic für
die 1m Namen der (jeistlichkeit ausgesprochenen CGlückwünsche
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und erklarte annn O War immer meın Bestreben, Frieden
un Einigkeit unter meinen (jeistlıchen erhalten und ich
kann FA meinner Freude J daß sS1e zwischen ihnen und
dem Bischof estehen eute bın ich glücklich, Bischof
se1in, we1il ich AaUus dem ganzen Bıstum soviel Teilnahme CI -
Tre und we1]l soviel tür mich gebetet wird. Wiıieviel Kom-
munıi0onen mögen eute ür mich aufgeopfert, wieviel (jebete
nah und tern verrichtet werden! Man könnte doch eute etiwas
In die Zeıtung schreiben, amı alle, die lesen und hören,
wissen, WIE dankbar ich tur alle Teilnahme bın und Wwı1ıe
glücklich ich den eutigen Tag gefeler habe Ich glaube eine
1ra In mMır fühlen, als könnte ich iın den [Dom gehen und
dort ott danken tür alles, es Wwas er mir 1im en und
1m ganzen en an 4 on vorher der Jubilar
in Gegenwart verschiedener Zeugen seine Proteßformel CI -
neuert, S1e dem bte seines Profe  losters einzusenden.
Eın unsch ist dem Cisterzienserbischof . leider N1CcC in ISr
füllung egangen, eın unsch, für dessen Verwirklichung er
soviel gearbeitet und SEDEICL, soviele Verhandlungen mıit der
kgl Staatsregierung gepflogen hat, die Wiedererwerbung der
1m eingau, also In seinem Sprengel liegenden el Fber-
Dbach [ DIie ‘ F6 scheiterte hauptsächlich dem Kostenpunkt.
Der Bischof heß die Angelegenheit SC  1e  ich aul sSich be-
ruhen, „we1l wı1ıe gelegentlich einmal emerkte, „die
JIradition N1IC mıit Millionen erkaufen könne.“ Fın Schmerz
WaTr TOLZdem tur ihn sehen, daß diese ıftung des
ernnar einem Genesungsheim für Mannschaiten des 1und Armeekorps eingerichtet wurde. Dadurch War jeglicheAussicht au1 Wiedererlangung des einst erühmten Osters
geschwunden.

Bei Dominikus Willı als (OIrdensbischof können Wır VOT-
aussetzen, daß auch die übrigen X  en und Kongregationenselner Diözese hm einen armen und verständnisvollen
Förderer besessen en Vor em galt seline orge den 1n
seinem Bistum ansässıgen und entstandenen Kongregationender Pallotiner In Limburg, der barmherzigen Brüder in Mon-
tabaur und der Dienstmägde ( NrSEı in ernDac
Während selner Regierung wurde die Niederlassung der Be
diktinerinnen ın Eibingen gegrunde 1904), die 1im L908 ZUT Abte!i rhoben wurde und deren erste Aebtissın Re-
gintrudis Sauter der 1özesanbischof September 1908

konsekriert hatte
benedizierte, achdem Pr (ags die prächtige Abteikirche

Im Fe 007 nach Veberwindungvieler Schwierigkeiten Benediktinerinnen VOoO  x der ewigen An
betung ın Niederlahnstein eingezogen. Bischof Dominikus freute
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sıch VOIN Merzen, als CT deren Kloster einem Priorat eI-
en und dıe erste Priorin lara Fischenich persönlıch in
ihr Amt einführen konnte Wır HEHNCHA terner dıe Gründung
VOIN (Irdenshäusern seltens der Franzıskaner, der Kapuziner
und mehrerer weiblicher (jenossenschaftften in der Regierungs-
zelit uUunNnNseTEeSs 1SCHOIS

och kamen WIr hin, WeNn WIT das Leben und dıe
er des 1SCNOIS 1im einzelnen schildern wollten Es sel UT
noch erinnert die Errichtung einer langen el
Seelsorgsstellen, die orge tur die carıtativen Anstalten
seiner I1OzeESsE, die weisen Vorschriften tür selinen Klerus,
dıe ründung des Diözesanmuseums, das einen Z 1im en
Dynastenschloß auf dem Domberg erhielt, die Ausstattung
der Domkirche mıt herrlichen Pontifikalien und Paramenten
us  < Man begreıilt, daß, als die Nachricht VOIN der Erkrankung
des gelıebten Oberhirten 1im vorıgen Herbst den [ 16 zesanen
bekannt wurde, dıe Teilnahme eine allgemeıne WAarl, und daß
innerhalb des Bistums Limburg und weit ber dessen (jrenzen
hinaus heiße (jebete rÄR: Hımmel gesandt wurden tur die Fri
haltung des teuren Lebens Fast vier Monate schwankte das
eiinden des greisen 1SCHNOIS auf und nıeder, bıs ndlıch dıe
Erlösungsstunde schlug. DDIie chwäche, dıe ber alle Maßen
ogroß War, ist DEWESCH, dıie den en Patıenten NıIC mehr
gesund werden 1eß 7Zuviel Kran  eıten auf einmal ehrten
seit mehreren Jahren Lebensmark des iruüher rüstigen
ralaten WÄährend des feierliıchen HMochamtes, das se1in treuer
Berater und Generalvıkar, omdekan Prälat ilpisch, Drei-
königsfest im en Dome zelebrierte, der bischöfliche
Dulder ausgelıtten ; War eine Herzlähmung eingetreten. DDen
etzten Seufzer uUNsSeTCs 1SCHNOIS Orte 1UT se1in ekretar.

Wenn Bischof Dominıkus auch keıin langes Schmer-
zenslager gehabt ätte, der Tod ware hm nIC unverholit
kommen. ach Ausweis se1ines Tagebuches hat er sıch uüber
dreißig re lang äglıch gewissenha aut den Tod vorbe-
reitet eis War darauft bedacht, eın TOommMmer Ordensmann

se1in, HC Jährlıche Exerzitien sıch von ber se1in
Ziel klar werden. IDarum durfte auch auf dem VO Dom-
kapıtel herausgegebenen Totenbild mit eCcC geschrieben
stehen: e rde konnte ber vierzehn Fe lang den bischöflichen
Ihron mıit seıinen ugenden, seinem ebetseifer, seiner groben,
alle gewinnenden Merzensgüte, se1iner emu und Einfac  el
schmücken. ( Und einer anderen Stelle AAn rTommer und
voller rgebung 1n CGjottes eiligen ıllen hat der hochseljge
Bischof be1 fast täglıchem mpfange der Kommunion dıe
schwere Heimsuchung se1ines mehrmonatigen Siechtums e_
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tragen und se1ne VOIl lebendigem (jlauben erTullte eele 1m
Feuer der I rübsal geläutert. Wer 1e sael, wird 1e ernten
S0 erging und wıird ergehen dem irommen, en Dulder,
der eine Zierde seines en andes und eine glänzende
erle se1INEeSs ()rdens U

Ja, Wwı1e Dominikus gelıebt und belıebt WAar, das zeigte
sıch stärksten erst nach seinem Hınscheiden aps und
Kalser, Reichskanzler und Miınister, Frzbischöfe und ischöfe,
©  el rälaten, hohe Staatsbeamte, Domkapıtel, Abteien USW.,
uUuSW sprachen dem Limburger Kapitel ihre Teilnahme Aaus b
des schmerzlichen Verlustes Und erst Donnerstag, den

Januar, als die sterblıche des ischofs, bekleidet mıiıt
der weißen Kukulle der Cisterzienser, in der Sakramentskapelle
des en I )omes beigesetzt werden ollte, da sah Limburg
einen Jrauerzug, WIE noch nıemals einer 2131 Kathedrale g-

worden ist. Kaıliser Wılhelm leß sich uFc den Der-
präsıdenten VONl Messen-Nassau, der Kultusminister HE den
Regierungspräsidenten VO Wiıesbaden vertreten. Der Episkopat
der oberrheinischen Kirchenprovinz War vollzählig erschienen,
ämlıch der Frzbischof VON reiburg, dıie 1SCHNOTEe VON Kotten-
Durg, Maınz und u  A, terner Bıschoft Korum VONN ] MEr
ann erschıenen die VO  —+ ettingen-Mehrerau
und Marıenstatt, dıe dem Verblichenen nahe gestanden, dıe
VONN M.-Einsiedeln und M.-Laach, alle mıiıt Vertretern ihrer
Klöster, der Prior-  egens VON Sittich, die Deputationen aUSWAär-
iger Domkapıtel und der in dem Bistum ansässigen (Ordens-
eute, mehr als Zweidrittel des [DDiözesanklerus eine herrliche
Bestätigung des bischöflichen W ortes, daß zwischen den e1IsSt-
lıchen und dem Bischof Friede und Einigkeit bestehe nd
schließlich eine UunaDse  are enge leidtragender | a1eN.

Im Dom zelebrierte der Metropolit Bl Ihomas Nörber
VO reiburg das Pontifikalrequiem. Nachdem 1ScChOo Dr. Dam
Schmuitt (Fulda) dıie Leichenrede gehalten, wurde der Sarg
unier den (jehbeten des Erzbischofs in das rab gesenkt. Hıer
War 1Ur provisorisch die Kuhestätte hergerichtet worden, weıl
das Domkapıtel soTfort nach der Belsetzung mıit Genehmigung
der könig]. Staatsregierung der [Dom ist igentum des
preußischen Fıskus in der Sakramentskapelle eine 1u
tur 12 1sSscChoOoTfe anbringen 1eß Bischof Dominıkus wurde
ann Februar 013 ın der untersten Nıische aut der
echten eıite endgültig ZUrT ewigen Ruhe gebettet. Den Ver-
schluß der gyanzcen‚n Ciruft bıldet eine dreiteilige Deckplatte Aaus
schwerem Granıit; Jeder Teil wiegt uüuber tüunf Zentner. amı
al ın späteren Zeiten weiß, welche 1SCHOTE In - der TU
beigesetzt sind, werden in die Deckplatte die Namen der Ver-
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storbenen mıiıt den Angaben der eglerungszeit eingegraben.
DIie Namen der 1SCHO{fe tragen auch die etallsärge. Auf der
CGranitschwelle Eingang des Kapelle 1es InNan die ate1l1-
nısche Inschrift Hı1ic ın terra EpISCOporum Limburgensium
domus secunda, prima terram, tertia In coelils. Geplant
ist sodann noch eın ar In der Kapelle und in der
Bogenblende auf der Oorawan eın gemeinsames DDenkmal
Tur alle in der u ruhenden Oberhirten


